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Vorsicht ist die
Mutter
der Hauptwache
Da war ein Reporter vom Radio
für ein Interview mit einem hohen
Polizeimann auf die Zürcher
Hauptwache bestellt. Pünktlich,
wie Radioleute nun einmal sind,
meldete er sich am Auskunftsschalter

beim Eingang. Der betreffende

Beamte habe soeben das
Haus verlassen, meldete der Polizist

am Schalter.

Anstatt in einem Vorzimmer auf
die Rückkehr seines Interviewpartners

zu warten, wollte der Ra-
dioreporter lieber einen kurzen
Spaziergang in die Stadt machen.
Er fragte den Polizeimann am
Auskunftsschalter, ob er während
dieser Zeit vielleicht sein Tonbandgerät

deponieren dürfe. Die Antwort

war nur: «Nein, man weiß ja
nie, wenn das explodiert.» Allen
Ernstes - drum nahm halt der
etwas perplexe Radiomann sein
Gerät (Gewicht 7,275 kg) wieder
unter den Arm und dachte (nur
bei sich und außerhalb Sichtweite):

«Etwas spät diese rigorosen
Vorsichtsmaßnahmen - aber lieber als

gar nie ...»
Als Entschuldigung für die Polizei:
es war nur knapp 24 Stunden nach
dem Anschlag in München.
Als Milderungsgrund für den
Radiomann, der diese unverschämte
Idee hatte: Er ist ziemlich
kurzhaarig, soweit gut rasiert und brav
gekleidet, das Tonbandgerät ein
offizielles und sichtbar als
Radioeigentum gekennzeichnetes und der
ebenso offizielle Radioausweis samt
Foto und diversen Unterschriften
(deren Echtheit zu prüfen dort
eigentlich alles vorhanden gewesen
wäre) in der Brieftasche. Noch
überraschter war er nur, als er
zwanzig Minuten später ohne
weiteres (Röntgenaufnahme,
Leibesvisitation etc.) und ohne Begleiter,
aber mitsamt dem verdächtigen
Tonbandgerät auf den Weg in ein
Büro im ersten Stock geschickt
wurde. Radiospalter

Montagmorgengespräch
«Wie gahts?»

«Ja, es gaht.»
«Dänn gahts ja.» WH

Gedankensplitter
von Peter Heisch
Der Spiegel ist der Frau nur ein
schlechter Ersatz für Komplimente,

die ihr der Ehemann machen
müßte.

*
«Als ich damals meinen Mann
kennenlernte, vor vierzig Jahren»,
erklärte die Dame des Hauses.
Darauf Herr Euler lächelnd:
«Kennen Sie ihn denn jetzt?»

Partnerwahl: Ob es Liebe ist, was
da häufig durch Männermägen
geht, kann man füglich bezweifeln.

Eher Vernunft; denn einer
schlechten Köchin als Ehefrau
kann man nicht mehr so ohne
weiteres kündigen.

Verlangt man nicht etwas zuviel
vom Schriftsteller? Er soll
bisweilen den Kopf in den Wolken
tragen, das Ohr unter dem Volk,
die Hand am Puls der Zeit, die

Stirn umkühlt, doch das Herz
erwärmt und erst noch mit beiden
Beinen fest auf der Erde stehen.
Wahrlich, ein anatomisches Wun-

Ehe du die Wahrheit zu sagen dich
anschickst, prüfe dich, ob du die
Einsamkeit erträgst.

Der Witz bietet die Möglichkeit,
eingefleischte Dummheiten elegant
aufs Kreuz zu legen.

Der Satiriker ist nicht Mitglied
des Verschönerungsvereins.

Prost!
Ein Mann kommt mit einem Pferd
in eine Bar und bestellt für sich
einen Apfelsaft und für das Pferd
einen Eimer Whisky. Und dann
noch einmal einen Apfelsaft für
sich und für das Pferd einen Eimer
Gin. «Wollen Sie nicht auch etwas
Anständiges trinken?» fragt der
Barkeeper. «Nein, kann nicht»,
sagt der Mann, «ich muß noch
heimreiten!» fr

46 NEBELSPALTER.


	Vorsicht ist die Mutter der Hauptwache

